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Burgenländischer Landtag.
25. Sitzung des burgenländischen 
Landtages, Freitag den 13. März 

1925, 10 Uhr vormittags.

Im Einlaufe befindet sich eine dring­

liche Anfrage der Abg. Till, Brugnak und 

Genossen, betreffend rücksichtslose Delogie­

rung der Wohnparteien, die in verschiedenen 

Gebäuden der Heeresverwaltung unterge­

bracht sind.

Der Landeshauptmann verspricht die 

notwendigen Schritte zu unternehmen.

Weiters befindet sich im Einlaufe eine 

Anfrage der Abg. Gesell, Burgmann, Brug­

nak und Genossen. Dieselbe betrifft unge­

rechtfertigte Zeitungsangriffe — von unga­

rischen und Wiener Blättern — gegen die 

burgenländische Beamtenschaft.

Berichterstatter Jandrisevits (christlich­

sozial) referiert über Änderung der Strassen- 

polizeiordnung wonach Waldungen und Ge­

büsche, die an die Strasse angrenzen über 

Verlangen der Strassenverwaltung in einer 

Breite von 6 Meter zu beiden Seiten der 

Strasse von den äusseren Rand gemessen,

auszulichten oder abzuholzen sind.

Über das Gesetz, betreffend der Er­

richtung einer Landwirtschaftskammer (Bau­

ernkammer) für das Burgenland, berichtet 

(Abg. Sabel christlichsozial).

Nach ihm gelangt Landesrat Koch (christ­

lichsozial) zum Wort, der dieses Gesetz als 

einen grossen Fortschritt bezeichnet. Es wird 

vorläufig nur eine Kammer fiir das ganze 

Burgenland geschaffen. Erst später, wenn 

sich der Apparat eingelebt hat, werden die 

Bezirksbauernkammern dazukommen. Für die 

Wahlberechtigten ist ein Ausmass von 1 

Joch festgesetzt worden. Die aktiven Wähler 

brauchen nicht österreichische Bundesbürger 

zu sein.

Abg. Voit (Bauernbündler) erklärt, dass 

das Gesetz in der vorgelegten Form unnach- 

sichtlich den wirtschaftlichen Tod der bur­

genländischen Bauernschaft herbeiführen muss

Wimmer (Sozialdemokrat) erwidert in 

ausführlicher Weise auf die Einwendung 

des Abg. Voit. Die Sozialdemokraten stimmen 

für dieses Gesetz, nicht weil sie eine Verein­

barung dazu verpflieUd, sondern weil sie 

die Überzeugung haben, dass sie damit der 

burgenländischen Bauernschaft jene ständige

Vertretung geben, die sie verlangt.

Redner nimmt entschieden Stellung ge­

gen die Ausführungen des Abg. Voit, dass 

dieses Gesetz einen Dolchstoss fiir die bur­

genländische Bauernschaft bedeutet. Wenn 

dem was die Bauernbündler wollen, zuge­

stimmt würde, würden nicht weniger als

22.000 kleinbäuerliche Besitzer vom Wahl­

recht ausgeschlossen sein, das sind nicht 

weniger als 3 Prozent derjenigen, die An­

spruch auf diese Vertretung haben.

Abg. Kögl begrüsst das Gesetz, weil 

die Bauern jetzt ihre Interessen vertreten 

können.

Abg. Reil: Wenn die Bauern sich ihre 

Vertreter aus ihrer Mitte selbst wählen können, 

so wird es ausgeschlossen sein, dass gewisse 

Elemente mit scharfen Zungen in die Bau­

ernkammer hineindringen können. Wenn die 

burgenländischen Bauern vor den Wahlen 

so reif gewesen wären, wie sie es sein 

sollten, so wäre es nicht so weit gekommen, 

dass sie auf Herren als Bauernführer ange­

wiesen sind, die nicht aus dem Burgenlande 

sind.
Berichterstatter Sabel erklärt, dass er 

nicht nur ein Vertreter der Bauern sei, son-

Die Roboten.
(117) — Vom P . G r a t i a n  Leser. —

Um das J. 1750 besass die Güssinger 

Herrschaft in den meisten obgenannten Ge­

meinden wenige Äcker, sondern nur Wälder, 

Weingärten und gewöjyilich die Mühlen, 

der grösste Teil der Baufelder gehörte den 

Sessionalisten (Grundbesitzern). Die meisten 

Allodial oder herrschaftlichen Baufelder be­

fanden sich in Güssing, Stegersbach, Neu­

berg, Tschantschendorf und Heiligenbrunn. 

Die Sessionen (Besitzungen) waren einge­

teilt in Pignorirte-, Exempte-, Colonical- 

und Censual-Sessionen. Die Pignorirte- 

Session war ein freies Gut, dessen Besitzer 

nicht leibeigen war. Zu den Exempten oder 

enthobenen Sessionen gehörten die Güter 

der Kirche, des Pfarrers und des Richters. 

Die Colonic^l oder dienstbare Sessionen 

waren die Bauernbesitzungen, die grössten­

teils in einviertel oder einachtel Sessionen 

bestanden. Die Censual-Sessionen bekamen 

gewöhnlich die Söldner in Zins, daher auch 

Zinsgüter genannt. Die Äcker wurden in den 

meisten Gemeinden in 2 Teile eingeteilt, 

wovon die eine Hälfte angebaut, die andere 

Hälfte brach gelassen wurde; oder wenn in 

3 Teile, dann baute man 2 Teile mit Winter­

samen an. Eine Ausnahme machte hierin 

Stegersbach, das stets sein ganzes Feld be­

baute. Die Grösse einer Session war im 

Gebiet der Güssinger Herrschaft sehr un­

gleich berechnet Zum Beispiel in St. Niko­

laus, Stinatz, Heugraben wurde eine ganze 

Session an Bauäckern zu 8 Gratzer oder

10% Pressburgen Metzen; in Kaltenbrunn, 

Inzenhof, Tobaj, Glasing zu 12 Gralzer oder 

2172 Pressburger, in Bocksdorf, Gerersdorf 

zu 18 Gratzer, in Strem, Neuberg, Königs­

dorf zu 20 Gratzer oder 267s Pressburger, 

in Heiligenkreuz und Urbersdorf zu 24 Gratzer 

Metzen gerechnet. Die Wiesen einer ganzen 

Session betrugen bei 20 Fuhr Heu. Ausser 

Äckern und Wiesen besassen die Bauern 

noch Weingärten. Ausserdem hatte eine jede 

Gemeinde ihre Wälder, wo die Inwohner 

genügend Holz schlagen konnten und wo 

sie vor der Ernteze it ihr Vieh, nach der 

Einfechsung auf den Äckern und Wiesen 

weideten. Wie die Äcker und Wiesen, so 

genossen die Bauern auch ihre Häuser als 

Lehngüter, wofür die betreffenden Gemein­

den im Gesamtheit Quartiergeld zu entrich­

ten hatten. Güssing machte auch hierin 

eine Ausnahme, aber die kleineren Gemein­

den wie Tobaj, Glasing, Urbersdorf, Neu­

stift, Inzenhof zahlte jährlich an Quartier­

geld 27 fl. 40 denar, während Heiligenkreuz, 

Königsdorf, Kaltenbrunn 84 fl. 60 den. zu 

erlegen hatten.

Was nun die Roboten anbelangt, un­

terschieden sich diese 1. in Wochen,- 2. in 

Jahres-, 3 in weile und 4. in aussergewöhn- 

liche Roboten.

1. jeder Sessionalist (Haus- und 

Gruudbesitzei) der auch nur einachtel Hof 

oder Session besass, war verpflichtet unent­

geltlich mit eigenem Zug wöchentlich einen, 

wei.n zwei zusammeugespannten, zwei ganze 

Tage, von Sonnenauf- bis -Untergang fah­

rende, ausserdem noch wöchentlich 2 Tage

ebenfalls von Sonnenauf- bis -Untergang 

gehende oder Handroboi der Herrschaft zu 

verrichten Bocksdorf war laut Vertrag vom 

J. 1743- und 46 von den Wochenroboten 

ganz befreit. Stegersbach gleichfalls, dafür 

vollzog die letztere Gemeinde bei den dor­

tigen herrschaftlichen Wirtschaftsgebäuden 

im Meierhof und in den Garten alle fahrende 

und gehende Roboten dann musste sie noch 

weite Fuhren leisten, wenn die Herrschaft 

aus dem Auslande etwas benötigte.

Die Söldner, die weder Äcker noch 

Wiesen, sondern nur das Zinshaus besassen, 

dabei aber das Weiderecht und den Holz­

genuss in und aus den Gemeindewäldern 

hatten, mussten wöchentlich einen Tag Hand­

arbeit abstatten. Söldner, die mit einem gu­

ten Zugvieh versehen waren, leisteten zwar 

keine wöchentliche Zugarbeit, mussten jedoch, 

wenn beim Güssinger Schloss, bei den Hof­

mühlen und Wasserwehren Grossreparaturen 

vorfielen, proportioneil mit ihrem Zugvieh 

beihilflich sein. (Das Wehr ist ein quer 

durch das Wasser gezogener Damm, um 

oberhalb desselben das Wasser in einer 

gew'ssen Höhe zu erhalten z. B. ein Mühl­

wehr, zur Erhöhung des Mühlwassers), 2. 

Ausser den Wochenroboten gab es auf den 

herrschaftlichen Äckern, Witsen und in den 

Weingärten Jahresroboten. Jene Ortschaften, 

wo die Herrschaft keine Äcker besass, muss­

ten auf dem Güssinger Gebiete und zwar 

auf den zwischen dem Urbersdorfer Tobajer 

Hotter liegenden Feldern zwei Stücke Hof­

felder, von denen das eine immer brach lag, 

das andere angebaut wurde, abwechselnd
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dern dass er auch selbst Landwirtschaft 

betreibe.

Abg Vas stelit zu den verschiedenen 

Paragraphen der Vorlage 17 Abänderungs­

anträge, die alle abgelehnt werden.

Abg. Schön berichtet über einen Ge­

setzentwurf, betreffend die Einziehung eines 

Teiles der Abgabenertragsteile der Gemeinden 

zu Gunsten des Landes für Verwaltungs­

aufgaben des gesetzlichen Wirkungs-Berei­

ches der Gemeinden.

Abg. Pomper glaubt, dass dieses Ge­

setz grosse Ungerechtigkeiten hervorrufen 

wird.

Landesrat Hoffenreich gibt bekannt, 

dass die burgenländischen Gemeinden für 

das Jahr 1924 noch zweieinhalb Milliarden 

bekommen werden, die sie für Verwaltungs­

aufgaben verwenden können. Im Jahre 1925 

werden nur 25 Prozent abgezogen und es 

kann von einer Schmälerung keine Rede 

sein. Es gibt im Burgenland keine Gemeinde 

die mehr als 200 Prozent Umlage einhebt.

Abg. Probst gibt eine Darstellung über 

die Auslagen, welche die Gemeinden für 

Siechenhäuser, Bezirksarmenhäuser u. s. w. 

haben.

Bei der, über Antiag des Abg. Til| 

vorgenommenen namentlichen Abstimmung 

ist das Gesetz mit 23 gegen 4 Stimmen 

angenommen.

Abg. Brugnak berichtet über eine Ab­

änderung des Tierzuchtförderungsgesetzes, 

welche ohne Debatte angenommen wird.

Abg. Freiberger berichtet fiber den 

Landesvoranschlag pro 1925. Er führt aus, 

dass der Voranschlag des Burgenlandes für 

das Jahr 1925 ein ordentliches Erfordernis 

von 6,484 980 S und ein ausserordentliches

bearbeiten, d. h. der Notwendigkeit nach 

dreimal ackern, anbauen, die Saat sauber 

jäten, abschneiden, in Kreuzhaufen zu 20 

Garben schobern und in Tristen aufschichten. 

Die Sessionalisten der genannten Dörfer 

hatten noch mit eigenem Zug aus den Güs­

singer Herrschaftsmeierhöfen auf die Hof­

felder den Geil (Dünger) durch 2 ganze 

Tage ausführen zu helfen.

Ferner mussten die Gemeinden, die 

Sessionalisten wie die Söldner 2 Hofwein­

gärten mit aller erforderlichen Arbeit ver­

sehen und zwar Stecken ziehen, dreimal 

hauen, schneiden, Stecken schlagen, binden, 

jäten, die Erde aufziehen, von jedem gan­

zen Diensthof bei 8 Fuhr Geil aus ihrem 

eigenen Hof, und wenn derselbe nicht er­

klecklich war aus herrschaftlichen Meier­

höfen zuführen, eingraben, die Trauben ab­

lesen, auspressen, die nötigen leeren Fässer 

aus dem Güssinger Bindstadl oder aus frem­

der Herrschaft, wenn sie nicht hinreichend 

waren, aus ihrem eigenen Keller in das 

Weingebirg hin- und den gepressten Most 

wie den entfallenen Zehentwein in die herr­

schaftlichen Kellereinführen. Ausserdem muss­

ten die Gemeinden die herrschaftlichen Wie­

sen abmähen, das Heu und Grummet einführen.

3. Einige Gemeinden hatten auch weite 

Fuhren zu unternehmen, ln Neustift und 

Inzenhof musste jeder ganze Diensthof zwei 

Fuhren nach Körmend leisten oder anstatt 

dieser 2 Stücke Sägeblöcke aus dem Punitzer 

oder aus einem anderen Herrschaftswald in 

die Heiligen-Kreuzer Sägemühle abliefern. 

Die Gemeinden Heiligen- Kreuz und Poppen-

G  ß s s i n g e r  Z e i t u n g

von 11,874 000 S und eine Gesamtbedeckung 

von 6,098.650 S aufweist. Der Abgang be­

trägt somit 2,260 380 S. Wenn wir die Zif­

fern des Voranschlages pro 1925 mit denen 

des Jahres 1924 vergleichen, so zeigt sich 

bei dem ordentlichen Erfordernis ein Mehr­

betrag von 587.211 S. Diese Erhöhung ist 

hauptsächlich in den fortwährend steigenden 

Personallasten zu suchen und darin, dass 

der Bund immer mehr Lasten auf das Land 

iiberwälzt. Er stellt fest, die Verkürzungen 

des Burgenlandes gegen die anderen Länder. 

Die Einnahmen konnten nicht in dem Masse, 

als die Ausgaben gewachsen sind, erhöht 

werden, weil die Steuerlasten ohnehin schon 

sehr gross sind. Um ein nicht noch grösseres 

Defizit anwachsen zu lassen, sind, wo es 

nur möglich war, Sparmassnahmen getroffen 

worden und auch weiterhin noch in Aus­

sicht genommen. Ich habe die zuversicht­

liche Hoffnung, dass das ausgewiesene 

Defizit in der Wirklichkeit kleiner sein wird, 

weil von unserem gegenwärtigen Finanzre­

ferenten, der ein grösser Sparmeister ist, so 

manches erspart werden wird. Im Vergleiche 

zu dem Voranschlag der anderen Bundes 

länder kann das Budget nicht als ungünstig 

bezeichnet werden und es ist mit dieser 

Tatsache der schlagende Beweis erbracht, 

dass das Burgenland zumindestens so lebens­

fähig ist, als die anderen Bundesländer. Das 

Budget könnte noch besser aussehen, wenn 

der Bund dem jüngsten Kinde gegenüber 

seine Pflichten voll und ganz erfüllen würde. 

Wir hätten ein wenig Liebe und mehr Ver­

ständnis für das Burgenland erwarten kön­

nen.

dorf mussten eine schwere Fuhr nach Graz 

und eine nach Wien oder Pressburg ab­

statten, dann musste hier noch jeder halbe 

Diensthof eine Fuhr nach Körmend leisten, 

oder wenn diese von Seite der Herrschaft 

nicht nötig war, aus einem Herrschaftswald 

zwei Sägeklötze in die obgenannte Mühle 

abführen. Die Gemeinde Königsdorf hatte 

schwere Fuhren nach Graz und eine nach 

Wien zu verrichten. Statt der Körmender 

Fuhr musste die Gemeinde aus den herr­

schaftlichen Wäldern 40 Stück dicke Baum­

stämme in die obberührte Mühle abführen.

In Bocksdorf leistete jeder halbe Hof 

eine Fuhr nach Körmend ausserdem führte 

noch jeder ganze Hof ein Sägeblock zur 

Neudauer oder Burgauer Sägemühle hin uud 

die geschnittenen Bretter nach Stegersbaeh 

oder Güssing zurück. Diese Gemeinde musste 

noch eine schwere Fuhr nach Wien und 

eine nach Graz entrichten ln Kukmirn hatte 

jeder halbe Diensthof eine Fuhr nach Kör­

mend zu unternehmen oder 2 Stück Säge­

blöcke in die Heiligen-Kreuzer Sägemühle 

abzuführen, ausserdem musste die Gemeinde 

eine Fuhr nach Graz oder Wien machen. 

Glasing, Urbersdorf und Strem waren zu 

einer halben Grazer Fuhr verpflichtet. Kal­

tenbrunn, Gerersdorf, Heugraben, Eisenhüttl, 

Stinatz, Neuberg, Tschantschendorf, Tobaj 

und Punitz waren von den weiten Fuhren 

enthoben.

4. Was die aussergewöhnlichen Ro­

boten betrifft, mussten bei vorfallender Güs­

singer Schlossreparatur die einzelnen Dörfer 

proportioneil durch Zuführen der nötigen

29.  März 19257

Forderungen
des Nationalrates Franz Binder.

Nationalrat Franz Binder hielt am 20. 

März d. J. in Wien im Hohen Haus über 

die Strassen des Burgenlandes folgende inte­

ressante Rede:

Hohes Haus! Als das Burgenland an 

Österreich angeschlossen wurde, gab sich 

unsere Bevölkerung grossen Hoffnungen hin 

Glaubte sie doch, dass nun Österreich die 

grossen Vernachlässigungen, welche sich auf 

allen Gebieten, besonders aber auf dem Ge­

biete des Verkehrwesens bemerkbar machten, 

wenigstens teilweise beheben werde. Wir 

sind Grenzland; als solches hatten wir Jahr­

hunderte hindurch das Schicksal solcher un­

glücklichen Gebiete zu erleiden. Wir wurden 

öfter hin und her geschoben, auf unseren 

Rücken und auf unsere Kosten wurden die 

Streitigkeiten zwischen Österreich und Un­

garn ausgetragen. Die Folge war eine syste­

matische Vernachlässigung unseres Landes. 

Früher waren wir das Stiefkind Ungarns, 

heute haben wir die Rollen getauscht, heute 

sind wir das Aschenbrödel der Republik 

Österreich geworden. Wir haben ein Bundes­

verfassungsgesetz, darin steht, dass das Bur­

genland ein vollberechtigtes Bundesland im 

Bundesstaate Österreich ist. Daraus schlies- 

sen wir, dass wir die gleichen Rechte und 

auch die gleichen Pflichten haben. Ich glaube, 

dass wir uns, was Pflichten anbelangt, gar 

nicht zu verstecken brauchen. Wir haben 

dieselben Bundessteuern zu zahlen wie die 

anderen Bundesländer, wir haben daher die 

selben Lasten zu tragen, aber was die Rechte 

anbelangt, Hesse sich darüber sehr viel spre-

Materialien und mit Leistung der notwen­
digen Handarbeiten beihilflich sein. Dasselbe 
galt bei der Herstellung der Hofmülilen und 
der dabei befundenen Wasserwehren. Zur 
Erhaltung des grossen herrschaftlichen Teich­
dammes in Güssing mussten die einzelnen 
Dörfer proportionell nicht nur die nötige 
Erde, die Stauden und Stangen mit eigenen 
Zügen zuführen, sondern auch dieselben ge­
höriger Weise einlegen und in guten Zustand 
setzen. Aufgabe der einzelnen Gemeinden 
war es auch den Zaun und jede Einfriedung 
bei den herrschaftlichen Obstgärten, Meier­
höfen und bei dem Güssinger Tiergarten 
itn guten Zustand zu erhalten und die Fass­
dauben in den Güssinger Bindstadl einzu­
liefern. Einige Gemeinden mussten die jun­
gen Gänse rupfen, andere wieder den Brand­
wein und Bransa Käs-Aussatz annehmen 
und versilbern. Endlich mussten die be­
treffenden Gemeinden zur Zeit der Jagd die 
nötigen Treiber verschaffen.

Bei allen Roboten wurde auf das pünkt­
liche Erscheinen und auf die redliche Arbeit 
strengst gedrungen. Wer zu spät daherging 
oder daherfuhr, musste froh sein, wenn er
mit heiler Haut davonkam , gewöhnlich mUsste
er Kehrt machen und den ändern Tag neuer­
dings und pünktlich erscheinen. Die alten 
Leute erzählen allgemein und einstimmig, 
dass dem jenigen, der unfähig war die Hand- 
und Fuhrarbeiten zu verrichten, Haus, Hof 
und Gut weggenommen und einem solchen 
gegeben werden, der sie zu leisten vermochte 
und zwar auf Grund der herrschenden An- 
s'cht, das ganze Gebiet mit dem darauf ste­

henden und liegenden Gute gehörte dei 

Herrschaft, während die Bauern nur die 

Nutzniesser desselben solange seien, bis sie 

ihren Pflichten nachkommen können. Diese 

Ansicht war nicht nur hier, sie war in ganz 

Europa.
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(SRÄTISMUMMER PER MITGLIEDER PES CHRISTLICHSOZIALEN ORTSVEREIHES STEGERSBACH.

Jahresversammlung des christlichsozialen 
Ortsvereines in Stegersbach.

Der christlichsoziale Ortsverein in Ste­
gersbach hielt am 1. März seine zweite ordent­
liche Jahresversammlung in den Lokalitäten 
des Oasthofes Bauer ab. Es war ein erhe­
bender Anblick, zu sehen, wie die Wähler 
in Massen der Versammlung zuströmten, 
so dass die drei grossen Lokalitäten des 
Gasthofes bis zum letzten Plätzchen voll be­
setzt waren, besonders erfreulich ist, dass 
auch sehr viele Frauen der Versammlung 
beigewohnt haben. Dieser starke Zustrom der 
Wähler ist wohl das beste Zeichen dafür, 
das unser Volk, welches infolge des Anschlus­
ses plötzlich ohne jede politische Schulung 
in solchen politischen Verhältnissen geraten 
ist, welchen sie nicht gewachsen war, — 
beginnt, sich von jener Betäubung zu erholen, 
wohin sie die Demagogenpolitik unseres 
Gegner gestürtzt hat. Die christlichen Bur­
genländer fangen an zu denken, sie fangen 
an die Wahrheit zu suchen! und sie werden 
sie finden in dem Fundamenlalprincip der 
christlichsozialen Partei in der alle Landes- 
interessep a u sg le ic h e n d e n  christlichen 
G e re ch tig k e it , ln dieser von Gott begrün­
deten ewigen Wahrheit liegt also die sicher­
ste Gewähr für den endgiltigen Sieg der 
christlichsozialen Partei. Diese ew.ge Wahr­
heit ist jener Fels, welcher auch die Tore der 
Hölle nie überwäliigen werden.

Die Versammlung wurde vom Vereins­
obmann, Franz Grabner, eröffnet, der den 
Gastredner, Hochwürden Herrn Dr Anton 
Weber, Pfarrer aus Neudau, vorstellte.

Herr Dr. Weber besprach in einer län­
geren Rede die grosse Wichtigkeit der ka­
tholischen Schule. Mit erschütternden Beispie­
len schilderte er die verheerende Wirkung 
der religionslosen Schulen, und forderte die 
christlichen Burgenländer, welche noch in 
der glücklichen Lage sind. kathoIisch^Schu- 
len zu besitzen, — auf, sie sollen daran 
festhalten.

Die Rede löste eine tiefgehende Wirkung 
unter den Anwesenden aus und wurde mit 
grossem Beifall aufgenommen.

Nun wurde an die Erledigung der 
Tagesordnung geschritten

Obmann Franz Grabner trug in grossen 
Zügen den Jahrestätigkeitsbericht des Vereines 
vor. Aus diesem Berichte geht hervor, dass 
der Verein auch im verflossenen Jahre be­
müht war durch Veranstaltung mehrerer Wäh­
lerversammlungen die Wählerschaft über die 
politische Lage und das christlichsoziale 
Parteiprogramm aufzuklären.

Nun legte Vereinskassier Jos. Fentz die 
Schlussrechnung vor, laut welcher der Verein 

im nm fi£SSenen Jahre 467.750 K Einnahmen, 
^  ü o  ^ AusSaben, somit einen Kassastand 
von 383 750 K hatte. -

Gemeinderat Franz Grabner referierte 
nun über die Tätigkeit det »christlichsozl^len 
Gemeinderäte. Er führte aus : Da unsere Partei 
eine Partei des Aufbaues und der Ordnung 
ist, haben wir selbstverständlich überall m it­
gewirkt, wo der Gemeinderat für die Bevöl­
kerung etwas Gutes schaffen wollte Nur als 
die bündlerisch — sozialdemokratische Ge­
meinderat-Mehrheit einen Vorstoss gegen 
unsere katholische Schule unternahm, mus 
sten wir den Kampf aufnehmen und wir 
hoffen, dass wir ihn mit guten Erfolge zu 
Ende führen werden.

Nun ergriff Johann Wagner jun. das 
Wort und schilderte in sehr lebhafter Weise 
die Notwendigkeit der Organisation unserer 
Wählerschaft, und zeigte gleich den prakti­
schen Weg, wie wir am besten eine solche 
schaffen könnten. Seine Ausführungen wurden 
mit grösser Begeisterung aufgenommen.

Obmann-Stellvertreter Alois Derkits 
schilderte nun in sehr beredter und tempa- 
ratmentvoller Weise die Lage der Landwirt­
schaft und zeigte mit praktischen Beispielen, 
wie notwendig es wäre, dass auch unsere 
Landwirte auf eine intensive Wirtschaft, be­
sonders auf intensive Wiesenwirtschaft über­
gehen möchten. Nun da aber der einzelne 
Landwirt nicht im Stande ist, sich die not­
wendigen Mittel dazu herbeischaffen zu 
können, ist es eben dringend notwendig, dass 
auch wir Bauern uns im Rahmen der christ­
lichsozialen Partei zusammenschliessen und 
so in Stand versetzt werden, mit vereinten 
Kräften die notwendigen Mittel hetbeischaf- 
fen zu können, Damit nun diese Arbeit umso 
besser verrichtet werden könne, beantragt er, 
der Verein wolle in seinem Rahmen einen 
Landwirtschaftlichen Ausschuss constituieren, 
welchem die Aufgabe zufallen würde, sich 
blos mit den Interessen der Landwirte zu 
befassen

Die.Ausführungen, sowie der Antrag 
des Herrn Derkits wurden mit grösser Be­
geisterung aufgenommen und in den neu 
konstituierten landwirtschaftlichen Ausschuss 
folgende Herren gewählt: Alois Derkits 122, 
Johann Wagner, sen. 48, Lorenz Radnetter, 
Josef Siderits 88, Michael Zwitkovits 145.

Bei der nun folgenden Neuwahl wur­
den folgende Herren einstimmig gewählt: 
Obmann Franz Grabner, Stellvertreter Alois 
Derkits, Kassier Josef Fentz, Schriftfühl er 
Alexander Luif, ferner 25 Vertrauensmänner.

Obmann Franz Grabner richtete noch 
eine kurze, aber markige nnd begeisterte 
Schlussrede an die Versammlung; wider­
legte die verschiedenen demagogischen 
Schlagworte der Gegner, worauf die Ver­
sammlung, welche bis zum Schlüsse in einer 
selten begeisterten Stimmung verlief, ge­
schlossen wurde.

Frühlingslied der Beamten.
Alles, alles seh’n wir steigen 
Lerchen dort im Ätherblau,
Knospen hier aus Busch und Zweigen, 
Blumen aus der grünen Au.
Aus des Waldes dunklen Gründen 
Steigt das Veilchen still heraus 
Und ein Sträusslein sich zu winden 
Steigt die Jugend aus dem Haus. 
Soll’n wir reden oder schweigen,
Was im Busen wogt und wallt?
Alles alles seh’n wir steigen—
Ach wann steigt denn der Gehalt? 
Stegersbach, 1925.

KARL KAISER.

W AS GIBT'S NEUES?
Tödlicher U n fa ll. Florien Peischl, 

Landwirt in Olbendorf, ging am 17. März 
mit seinem Sohne in den Wald Holz fällen. 
Als sie eben einen Baum zum Falle gebracht 
haben, lief Peischl gerade in der Richtung 
wohin der Baum fiel und schlug ihn derart

heftig zum Boden, dass er bewusstlos liegen 
blieb. Er wurde sofort nach Hause transpor­
tiert. Er erlitt jedoch derart schwere Ver­
letzungen am Kopfe, dass er sein Bewusst­
sein nicht mehr zurück erlangte und kurz 
darauf seinen Geist aufgeben musste.

Lichtbildervortrag. Die Schulleitung 

der Stegersbacher Bürgerschule veranstaltete 

am 14. März d. J einen sehr gut gelungenen 

Lichtbilder-Vortrag. Zum Yortrag gelangten: 

„Eine Reise nach Ägypten“ und zwar nach­

mittag für Schüler, abends für Erwachsene. 

Der Vortrag war sehr lehrreich und sehr gut 

besucht. Die Vorlesung besorgte Fachlehrer 

Josef Hochleitner, die technischen Arbeiten 

aber Fachlehrer Hans Leirer und Franz Gross.

Schadenfeuer. Am 15. März entstand 

bei einer Heutriste der Herrschaft in Rauch­

warth aus unbekannter Ursache Feuer. Die 

rasch herbeigeeilte Feuerwehr und Bewoh­

nerschaft konnte leider nur den Brand lo­

kalisieren, da zufällig auch sehr starker Wind 

herrschte. 140 Fulirn Heu sind das Opfer der 

Flammen geworden.

Vom Verschönerungsvereine. Der
Verschönerungsverein in Stegersbach hielt 
am 21 März d. J. eine gutbesuchte Aus- 
schussitzung ab, wo beschlossen wurde, dass 
der Verschönerungsverein ausser den laufen­
den Arbeiten heuer auch eine Aktion ein­
leiten wird, damit vorerst am Hauplplatze 
ein Trotoir angelegt werde. Um geschmack­
volle, schöne Ansichtskarten im Verkehr zu 
bringen, wird der Verein selbst solche an­
fertigen lassen und den Kaufleuten zu an­
gemessenen Preisen zur Verfügung stellen.

Sängergau „Stremtal“. Donnerstag 
den 19. März hielt der Sängergau Stremthal 
im Gastliofe des Herrn Hugo Bauer in Ste­
gersbach seine ordentliche Generalversamm­
lung ab — Gauobmann Karl Kaiser be- 
grüsste die sehr zahlreich erschienenen Mit­
glieder der einzelnen Gesangsvereine mit 
herzlichen Worten und schilderte die Not­
wendigkeit der Vereinigung zum Gauverband 
mit treffenden Worten und gab über Stand 
und Täligkeit des Gaues ausführlichen Be­
richt. Nach Kenntnisnahme des Kassaberichtes 
wurde als Ort der Frühjahrsliedertafel die 
Gemeinde Ollersdorf bestimmt. Nach Erle­
digung einiger interner Vereinsangelegen­
heiten wurde zur Neuwahl geschritten und 
wurden einstimmig gewählt: Gauobmann
Karl Kaiser, Stellvertr. Josef Friedrich, Schrift­
führer Johann Engler, Kassier Edmund Brun­
ner, Gauchormeister Alois Hahn.

~  ORGANISATION.
Vertrauensmännersitzung. Sonntag, 

den 22. März d. J. fand in Stegersbach, 

Kafe Wagner, eine Sitzung der Vertrauens­

männer des dortigen christlich-sozialen Orts­

vereines statt, wo die Vertrauensmänner 

über das Resultat der Organisationstätigkeit 

referierten und die eingehobenen Organisa­

tionsgebühren zur Abfuhr brachten. Der Er­

folg war sehr gut. Es wurden insgesamt 

784 000 K eingezahlt.
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chen. Wir wissen, dass die Republik Öster­
reich jetzt einen schweren Existenzkampf 
zu führen hat und wir sind gerne bereit, 
dazubeitragen, dass dieser arme Staat ge­
sunde und gedeihe. Aber anderseits können 
wir nicht ruhig zusehen, wie man immer 
gerade über uns hinweggeht.

Ich möchte jetzt an das h. H. an der 
Hand einiger Beispiele beweisen, wie man 
mit dem Burgenlande verfährt. Ich verweise 
vor allem auf das Strassenwesen. Zur Zeit 
der Landnahme hatte das Burgenland ein 
Strassennelz von 210 km ehemaliger unga­
rischer Staatsstrassen und 630 km ehema­
liger ungarischer Kornitatsstrassen. Zufolge 
Bundesgesetz vom 19. Juli 1923, B. G. Bl. 
Nr. 422 wurden nur 6, zum grossen Teile 
gar nicht zusammenhängende Strassenzüge 
von zusammen 157 km inklameriert, obwohl 
es Pflicht des Bundes gewesen wäre, min­
destens die Staatsstrassen zu übernehmen. 
Die restlichen 53 km hat man natürlich dem 
Lande aufgebürdet, das nun für die Erhal- 
tuug von 680 km durchwegs schlechter 
Strassen aufzukommen hat, was natürlich 
eine schwere, ich muss sagen — allerschwer­
ste Belastung für das Burgenland bedeutet. 
Zum Vergleich mit dem Bundesstrassenge­
setz der anderen Bundesländer will ich nur 
diejenigen Länder heranziehen, welche ihrer 
Grösse nach dem Burgenlande gleichen und 
üwar hat Salzburg 352 km, Kärnten 525 km, 
Tirol 594 km Bundesstrassen. Demgegen­
über steht das Burgenland mit 157 km da. 
Sie sehen daraus, dass das Burgenland sehr 
stiefmütterlich behandelt wurde, was umso 
mehr in die Wagschale fällt, als es bei uns 
an einem wirklich brauchbaren Eisenbahn­
netz fehlt. Die Bundesregierung, bzw. die 
Ministerien für Handel und Verkehr und für 
Finanzen haben zwar Erklärungen abgege- 
geben, dass der Bund noch die drei nord­
südlichen Transversalstrassen: Wulkaproders- 
dorf — Sieggraben — Weppersdorf — Herit- 
schon, Mannersdorf—Lockenhaus— Ober­
warth und Grosspetersdorf—Güssing—Heili­
genkreuz mit zuhammen 125 km überneh­
men werde, sobald sie bundesstrassengemäss 
auf gemeinsame Kosten von Land und Bund 
ausgebaut sind. Zu diesem heute ca. 36 
Milliarden einzuschätzenden Baukosten hätte 
das Land 60 Prozent, das ist 216 Milliarden 
aufzubringen, was unmöglich ist. Diese For­
derung des Bundes ist auch vollkommen 
ungerecht, da der Ausbau der Nord- Süd- 
verbindnng nur durch den Verlust Ödenburg 
notwendig geworden ist und man das Bur­
genland für diesen Umstand in keiner Weise 
haftbar machen kann Während alle anderen 
Bundesländer ein auf alleinige Kosten des 
Staates seit Jahrzehnten, ja Jahrhunderten 
ausgebautes und gut mstande gehaltenes 
Bundesstrassennetz besitzen will der Bund 
im Burgenlande fast gar nichts dazu tun, 
ein brauchbares Bundesstrassennetz zu schaf­
fen und das Neuland der Kultur erschlies- 
sen. Ödenburg musste doch österreichischen 
Staatsinteresse geopfert werden. Dafür darf 
man uns doch nicht strafen, dass wir Öden­
burg verloren haben, wo dieser Verlust ohne­
dies eine Strafe bedeutet?

Durch die ungünstigen Grenzbeziehun­
gen gegen Ungarn wurden schon mehrere 
Orte und grössere Gebiete vom österreichi­
schen Hinterlande abgeschnfiten, weshalb 
im Burgenlande auch der Ausbau mehrerer 
Grenz- und Verbindungsstrassen notwendig 
ist, um diese Gegenden mit dem burgen­
ländischen Strassennetze zu verbinden.

Auch für diese, ohne Verschulden des 
Landes notwendigen Neuanlagen, die min­
destens 16 Milliarden erfordern, hat der 
Bund bisher nichts beigetragen, obwohl dies 
schon aus staatspolitischen und volkswirt­
schaftlichen Gründen notwendig ist, damit 
die Grenzbevölkerung nicht nach Ungarn 
gravitiere und ihre Naturprodukte (haupt­
sächlich Wein, Obst und Gemüse) nach 
Österreich absetzen. Die burgenländische 
Landesregierung hat seit der Landnahme, 
soweit es in ihren Kräften lag, ja sogar 
darüber hinaus, alles daran gesetzt, das von 
Ungarn in desolatem Zustande übernommene 
Strassennetz auf Landeskosten zu verbessern 
und Grenzverbindungen zu schaffen und sie

hat jedes Jahr etliche Milliarden im Jahre
1924 und 7 Milliarden für diesen Zweck 
aufgewendet. Die Bevölk'erunganerkennt diese 
Bestrebungen des Landes, ist aber ander­
seits sehr erbittert, wahrnehmen zu müssen, 
dass die Ausbauaktion, die schon aus öko­
nomischen Gründen viel grosszügiger und 
rascher vor sich gehen sollte, von seiten 
des Bundes, der jährlich nur eine Milliarde 
für den Strassenbau Marz — Sieggraben 
Woppersdorf zur Verfügung stellt — keine 
Unterstützung findet.

Es ist schon manchmal der Gedanke 
aufgetaucht, dass wir doch irgendwo einen 
sehr mächtigen Gegner haben müssen, denn 
sonst wäre es nicht möglich, dass man uns 
so stiefmütterlich behandelt.

Besonders in den Grenzgegenden und 
in den Weinbaugebieten des nördlichen und 
südlichen Burgenlandes wie auch bei allen 
Industrien erregt es grossen Unwillen, dass 
alle Bundessteuern in gleich hohen Massen 
wie in den anderen Bundesländern einge­
hoben werden, der Bund dazu die enorme 
Weinsteuer für sich beansprucht, aber für 
die Schaffung guter Kommunikationen im 
Burgenlande, die es zu seiner Entwicklung 
so dringend benötigt, nichts übrig hat. Ich 
möchte hier einen Vergleich mit den ande­
ren Ländern ziehen, és ist direkt himmel­
schreiend.

Bei der jüngst veranstalteten Enquette 
wurde von Seite des Bundesministeriums für 
Handel und Verkehr angekündet, dass Öster­
reich nun endlich an eine Verbesserung der 
Bundesstrassen schreiten will. Im Bundesvor­
anschlag für 1925 ist auch tatsächlich eine 
bedeutend höhere Dotation für Strassenbau- 
und Erhaltung vorgesehen, und zwar sind 
85 Milliarden gegenüber 38 Milliarden des 
Vorjahres für ganz Österreich vorgesehen.

Umso befremdender ist es, dass sowohl 
die ordentliche als ausserordentliche Dotation 
für Strassenbauwesen im Burgenlande gegen­
über dem Vorjahre keine Erhöhung erfuhr, 
diese mithin zur Gänze den übrigen Ländern 
zugewiesen wurde, obwohl sie schon fahr­
bare Strassen haben, die uns noch mangeln.

Dem Burgenland sind nach dem Budget 
für dieses Jahr 1.934,000 000 K zugewiesen. 
Wenn ich im Bundesvoranschlag blättere, so 
finde ich eine Post, betitelt „Beitrag des 
Burgenlandes zum Bundesbaudienst“. Wäh­
rend alle übrigen Länder von diesem Beitrage 
befreit sind, hat das Burgenland allein diese 
Strafe zu tragen. Man zieht uns also von 
dem genannten Betrage von K 1.934,000.000 
noch 890,000.000 K ab, sodass für das Bur­
genland nur etwas über eine Milliarde K ver­
bleibt. Ich bitte, Tirol bekommt 5.040.000.000 
zugewiesen, obwohl es seit Jahrhunderten 
gute Strassen hat, Kärnten 472 Milliarden, 
das Burgenland 1 Milliarde. Ich glaube, wir 
haben doch nichts verbrochen, dass man uns 
so schwer bestraft, und wir können und 
werden es uns auf die Dauer nicht gefallen 
lassen, als Stiefkind behandelt zu werden. 
Wir sind keine Kolonie, wir sind ein vollbe­
rechtigtes Bundesland im Bundesstaate Öster­
reich und fordern daher nichts als unser 
Recht.

Wir stellen.daher an den Bund folgende 
Forderung:

1 die Übernahme der drei Strassen­
züge der sogenannten Nord-Südverbindung 
und der restlichen 53 Km ehemaliger unga­
rischer Staatsstrassen in die Verwaltung und 
Erhaltung des Bundes,

2. tunlichst rascher Ausbau der Nord­
Südverbindung auf alleinige Kosten des 
Bundes,

3. Übernahme der Kosten durch die 
günstige Grenzlegung notwendigen Grenz- 
strassenbauten und Aufstellung eines diesbe­
züglichen Ausbauprogrammes durch den 
Bund;

4. Namhafte Erhöhung der ordentlichen 
und ausserordentlichen Strassenbaudotationen 
für das Jahr 1925 und die folgenden Jahre 
zwecks Durchführung der gewünschten Mass­
nahmen ;

5. Subventionierung der Grenzbrücken­
bauten über die Leitha bei Neufeld und 
Wilfleinsdorf.

6. Ausbau der Strasse Deutsch-Schüt­

zen—-Schauka—Badersdorf—Burg, diese Ge­
meinden durch die Grenzregulierung voll­
kommen abgeschnitten sind

Es ist für einen Abgeordneten des Bur­
genlandes keine Kleinigkeit, die Behandlung, 
die man uns angedeihen lässt, hier ruhig 
ansehen zu müssen. Das geht einfach nicht. 
Wir wollen dieselbe Behandlung wie die 
anderen Länder. Das ist eine berechtigte 
Forderung, die wir an die Regierung stellen 
müssen. (Lebhafter Beifall.)

AUS NAH UND FERN.
Güssing. Eine vorbildliche Tat unserer 

Lehrerschaft Das Skioptikon im Dienste der 
Unterhaltung und Belehrung. — Die 
Lehrer-Arbeitsgemeinschaft in Güssing, in 
ihrem fortschrittlichen Streben, unter Lei­
tung ihres rührigen Obmannes Oberlehrer 
Karl Lantos, hat gänzlich aus eigenen Mitteln 
die hohen Kosten für einen erstklassigen 
Projektionsapparat beigestellt, um diesen in 
ihren Schulen circulieren zu lassen, behufs 
Vorführung lehrreicher und unterhaltender 
Lichtbilderserien. Der Turnus dauert einen 
Monat und beginnt jedesmal mit neuen 
Bildern seinen Kreislauf, Als Lichtquelle dient 
Azetylen; das Beste für diesen Zweck. Nur 
zur Deckung der Selbstkosten wird massi­
ges Entree behoben werden. Der neuest 
konstruierte Apparat hat in einer zahlreich 
besuchten Erstaufführung vor geladenen Gä­
sten, die Feuerprobe bereits bestens bestan­
den. Vorgeführt wurden eine interessante 
Partie aus der Eskimo- und Nordeisiegion, 
die liebliche Fahrt nach Mariazell, das em­
sige Bienenleben und anmutige Märchen. 
Die gut gewählten Bilder heben sich pla­
stisch, die kolorierten farbenprächtig ab, und 
werden vorteilhaft belebt durch den demon­
strativen Vortrag. Reiche Acclamation lohnte 
dankend die Aufführung. — Die Betätigung 
dieser lobenswerten Idee, die in anderen 
Ländern bereits verdienstvoll wirkte,— wer 
denkt nicht gerne an den jovialen Wander­
lehrer Rup. Müller, mit seinen packenden 
Vorführungen, als Attraktionsnr. „Das Leben 
im Meere“, in seinem stets interessantem 
Programm — soll nun auch bei uns ihr 
Gutes bringen und verdient das tdeale Werk 
all die Unterstützung, um die der Obmann 
in seiner Einleitungsrede gebeten hat. Das 
ernste Bemühen unserer Lehrerschaft, wett­
zumachen, was ohne ihr Verschulden im 
Burgenlande versäumt wurde, muss dankend 
hervorgehoben werden. Möge dieses kul­
turelle Streben blühen und gedeihen und 
die verdiente Würdigung finden

Güssing. Todesfall. Ein junges Men­
schenleben hat zu sein aufgehört. Das ehren- 
und tugendsame Fräulein Apollonia Pleyer 
vom Leopolds-Meierhof ist im 22. Lebens­
jahre, nach geduldig ertragener längerer 
Krankheit, gestärkt durch den Empfang der 
hl. Sakramente, am 25 d. M gestorben und 
am 26. unter grösser Beteiliguug beerdigt 
worden. Der tieftrauernden Familie wendet 
sich allseits aufrichtige Teilnahme zu. R. [, p.

Güssing. Die Vereinigung des Güssin­
ger Salonorchesters veranstaltet am Samstag 
den 4. April und Sonntag den 5. April 1925 
abends um 8 Uhr im Gasthause des Herrn 
Kroboth einen Familienabend mit ernsterem 
Programm Zur Aufführung gelangen ausge­
wählte Musikstücke anschliessend „Schillers 
Lied von der Glocke“ für Bühnen bearbeitet 
mindern Goetheschen Epilog. Es werden dem 
verfügbaren Platz entsprechend jeden Tag 
nur 80 nummerierte Karlen (Sitzplätze) aus­
gegeben. Das Programm ist an beiden Tagen 
gleich. Da diese Veranstaltung hauptsächlich 
volksbildnerischen Zwecken dient, wird eine 
separate Aufführung ausschliesslich für die 
Bürgerschüler und die oberen Klassen der 
Volksschule an einem noch zu bestimmenden 
Tage stattfinden. Der Eintritt ist frei, und 
hoffen die Veranstalter die beträchtlichen Re­
gieauslagen aus freiwilligen Spenden decken 
zu können. Die Vorausgabe der Karten findet 
für beide Aufführungen Samstag den 4. April 
nachmittag zwischen 12 und 3 Uhr im Gast­
hause Kroboth statt.
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„OEERINB“ Gras- und Getreidemäher, Garben­
binder und Heurechen.

„MASSEY-HARRIS“ komb. Schwadenrechen 
und Heuwender.

waren und sind die ersten amerikanischen Ernte­
maschinen. Zu günstigen Preisen und Zahlungs­

bedingungen erhältlich bei

Ges, für landw. 
bU S b D S  Maschinen m.b.H. 

Wien IX., Porzellangasse Nr. 43.
Fernsprecher 11-1-01. Drahtanschrift: „Garbesep“ 
Filiale: L in z , Ludlgasse 19a. Vertreter gesucht,

Generalkarte vom Burgenland im
Masse 1 : 200 000. herausgegeben vom kar­
tographischen, früher Militärgeographischen 
Institut in Wien. Preis 21.000 K. Erhältlich 
in der Papierhandlung B. Bartunek, Güssing.

Jeder Leser unseres Blattes erhält 
illustrierte Preisliste über Uhren, Eisenbahnen 
mit Uhrwerk, Radioapparate und Bestandteile 
zum Eigenbau von Radiostationen mit An­
leitung umsonst und portofrei zugesendet. 
Schreiben Sie eine Karte an Max Böhnel, 
Wien, IV., Margaretenstrasse 18. (Ent.)

Ankaufspreis für Silber- und Goldmünzen:
1 Silberkrone — — K 5.800
1 Zweikronenstück — — „ 11.600
1 Fünfkronenstück — — „ 31.200
1 Guldenstück — — „ 16.000
1 Zweiguldenstück — — „ 32.000
1 Zehnkronen-Goldstück — „ 139.000
1 Zwanzigkronen-Goldstück „ 278.000
1 Hundertkronen-Goldstück „ 1,390.000

Wirtschaftsfragen.
DER KURS DES AUSLANDŐELDES.

Nach der Notierung der Österr. Nationalbank

— Wien am 27. März —

Amerikán. Noten 1 Dollar 70.460 K
Belgische Noten 1 Frank 3 370 „
Bulgar. Noten 1 Leva 498 „
Dänische Noten 1 Krone 12.040 „
Deutsche Noten 1 Billion Mark 16.740 „
Englische Noten 1 Pfund 314 200 „
Französische Noten 1 Frank 3.685 J
Holländische Noten 1 Gulden 27.100 „
Italianische Noten 1 Lira 3.085 „
Jugoslaw. Noten ungest. 1 Dinar 972 „
Norwegische Noten 1 Krone 9.860 „
Polnische Noten 1 Zloty aufw. 13.480 „
Rumänische Noten 1 Lei 356 „
Schwedische Noten 1 Krone 18.560 „
Schweizerische Noten 1 Frank 13.410 „
Spanische Noten 1 Peseta 9.210 „
Tschechoslov. Noten 1 Krone 2.127 *
Ung. Noten (neue em.) 1 Krone 0.98

Die GoldparitäTl4.400 K.

Im Schulhause Ollersdorf, (bei Stegers­
bach) Ist ein fast neues

Klavier
zu «erkaufen.

Grösste Auswahl in

Osterkarten
in der Papierhandlung Bartunek, Güssing

Forstliehe Kubierungstabellen, Kubikbücber
sind wieder zu haben in der Papierhandlung 
Bartunek in Güssing. Preis 70.000 Kronen.

Holzpreise am 26. März 1925.
KRaummeter Buchenscheit

„ Eichen ,
„ Kiefer ,
„ Hartziegelholz ,
„ Weich „ ,
„ Buchenknüppel ,
„ Eichen „ ,
„ Kiefer „ ,
„ Hartpriigel

Kubikmeter Eichennutzholz 250 
„ Kiefer

116.000
113.000
98.000
72.000
65.000
94.000
91.000 
84 000
84.000 

-400.000
250 000

Ein Fam ilienhaus
sofort zu beziehen

in Güssing, Haus No. 139
bestehend aus2 Zimmer, 
1 Kabinett, 1 Küche und 
1 Zimmer, 1 Küche, 1 Kam­
mer und ein Holzraum 
ist zu verkaufen. Preis 
nach Übereinkommen.

Abonnieret, leset und verbreitet die 
GÜ4TINGER ZEITUNG

„WECHSELSEITIGE BRANDSCHADEN UND JANUS“
ALLGEMENE VERSICHERUNGSANSTALT AUF GEGENSEITIGKEIT 

WIEN, I. WOLLZEILE NO 39.
Filiale für das Rurgenland: Eisenstadt-Oberberg, Esterházy-Gasse No. I3R.
Ältestes und grösstes, sowie ausser Kartell stehendes in lä n ­

disches Institut Österreichs. Gegr. 1824.

Übernimmt Versicherungen aller Art zu den kulan­
testen Bedingungen. ■—  Billigste Prämien.

Vertreter für Güssing und Umgebung:

Herr Stefan Klee Güssing, Haus N9 16.

•-i«<

Schreibmaschinen
fabriksneue, fast neue und gebrauchte und deren 
Zugehör für sämtliche Systeme liefert zu den bil­

ligsten Preisen

Schreibmaschinenhaus HansWinkler
Graz, Frauengasse 7|III. (Thonethof)

JLtu Verlangen Sie Preislisten!

Ausführungen von Wasserversorgungen jeder Art, 

Pumpenanlagen mit Hand und Maschinenbetrieb, 
sowie deren Reparaturen. Sanitäre-Anlagen und 
Zentrallheitzungen werden fachgemäss und prompt 

ausgeführt durch die Firma

F R A N Z  KOSSEG
Graz, Schönaugürtel No. 53.

Auskünfte erteilt vom 5. Jänner 1925 —

Herr Kosseg, Güssing bei Frau Neubauer.
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Komplette Radio-Apparate

für Zimmer- und Hochantenne — Hörreichweite 
30 bis 60 km mit Schiebespule und Kristallde­
tektor K 1 oo.ooo. Mit Doppelschieber K 2oo.ooo 
mit Drehkondensator K 28o.ooo. Für kurze und 
lange Wellen K 46oooo. Baukasten für Radio- 
Einlampen-Apparat für Fernempfang bis 500 km 
K 75o.ooo. Baukasten für Radio-Zweilampen-Ap- 
parat, Reichweite bis 1000 km K l,2oo.ooo. Drei- 
lampen-Apparate für Auslandempfang aller euro­
päischen Stationen laut Abbildung K 3,ooo.ooo. 
Kopfhörer; alle Marken, von K 12o.ooo aufw. 
Alle Einzelteile für Radiobau — Antennenbau — 
Leitungsmaterial und Anleitungen für Radio- und 
Antennenbau. Preisliste gratis. Versand ab Wien 
gegen Einsend, von K 10.000 Angabe, Rest achn.

Max Böiinei, Wien, VI. Margeretenstr. 18
Abt. 164.

ESTES Organ für Annonzen 
« r  ist die GÜSSINGER ZEITUNG!B

Eberíiarúts Schmiedestahlpflüge,
Pracners Sämaschinen und Düngerstreuer Chili- j 
Streuer, Deyls Rübenhackmaschinen J
Original Auraser Wieseneggen und Schälrieferj 
sind Weltmarken. Wozu zweifelhafte Nach-f 
ahtr.ungen kaufen, wenn die Originale billiger j 

erhältlich bei der

áfn  m ^^Ges, tür Landw. [
■ ^ 1 3  9 E l ©  Maschinen m. b.h, |

Wien IX., Porzeilangasse Nr, 43,
Fernsprecher 11-1-01. Drahtanschrift: „Garbesep“ I 
Filiale: Linz. Ludlgasse 19a. Vertreter gesucht.

I

S P Ä R H E R D E
beste Qualilät, erstklassig ausge­

führt, liefert von

3 Millionen Kronen
aufwärts

F i r m a  N o v a k , Schlosserei
Heiligentaz, i, L, (Burgenlandi,

±:::

Schönes Wohnhaus
mit grösserem Nebengebäude im Zen­
trum der Stadt Güssing, geeignet so­

wohl für Privatpersonen, Kanzleien 
in unmittelbarer Nähe des Gerichtes, 

sowie auch für

jeden Gewerbetreibenden
ist sofort zu verkaufen. Auskünfte erteilt

Eduard Sorglechner  
Kanzlei-Direktor in Güssing No. 72.

Einlagen: über 1 Milliarde

SPARKASSA AKTIES-GESELLSCHAFT 
. STEOERSBACH.

GEGRÜNDET IM JA H R E  1891.

Übernimmt Einlagen gegen Einlage­
bücher und Conto-Corrent, derzeit mit

P lo -g e r  Verzinsung.
Gewährt Darlehen auf Wechsel und 

Conto-Correntgegen Sicherstellung

Kauft und verkauft ausländische 
Valuten und Effekten.

Übernimmt die Durchführung 
säm tliche r bankmässigen 

Transaktionen.

GÜSSINGER SPARKASSA
G eg ründe t im  Ja h re  1872.

Eigenes Kapital: 1,355.900 ung. K 
über 100,000.000 öst. K.‘ 

Einlagen: über 3  Milliarde Kronen. 
Übernimmt Gelder gegen 16%-tige 
Verzinsung auf Einlagebücher wie auf 

Kontokorrent.

Gibt Darlehen auf Hypotheken, Bürg­
schaftsschuldscheine, Wechsel und 

Kontokorrent.

Mitglied der Devisenzentrale in Wien.
Dollar, ung. Kronen und andere auslän­
dische Valuten werden zum Tageskurse 

eingelöst.
Amerikanische Kreditbriefe (Scheck)
werden zum Inkasso übernommen.

Vertretung des Norddeutschen Lloyd Bremen- 
New-York.

ALLGEMEINE HANDELS- UNO INDUSTRIE A.-G.
Telefon No. 8 und 10. STEOERSBACH. Telefon No. 8 und 10.

Liefert sämtliche Baumaterlaiien, wie
Z em en t, S tu k a tu r r o h r ,  E te r n it ,  D achziege l, Dach- u n d  Is o l ie r ­

p la tte n , G ips. G rosses re ic h so r t ie r te s  L age r an T rave rsen .

Landwirtschaftliche Maschinen
in nur ers tk lass ige r A usfiih rungund  zu ko nk u re n z lo se n  Preisen ist für

* K a u f 1 e u t  e
d ie  b i l l ig s t e  E ln k a u t s q u e l le  f ü r  s ä m t l ic h e  K o lo n ia lw a r e n  u n d  

B e d a r f s a r t i k e l .  E ig e n e s  g ro s s e s  L a g e r h a u s .  T e le fo n  8  u . 1 0

Nach N e w -  Y o r k
mit den Schnelldampfern 

„Martha Washington“ „Presidente W ilson“

Nach Südamerika
Brasilien, Buenos Aires, via Neapel, Spanien, Las Palmas 
Kostenlose Auskünfte durch die Ver­

tretung für das Burgenland

Stefan Klee, Giissing No, 16,
fr

J±: .: »'•

Ä
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